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Mein Arbeitskontext

• Angewandte Geographie
und Umweltplanung:  
Regionalentwicklung und 
Großschutzgebiete

• ZENARiO

• EuCoRe - Jean Monnet 
Center of Excellence

• BMBF-Projekt “Wat Nu?”

• Deutsche Gesellschaft für
Geographie – Arbeitskreis
ländliche Räume
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Agenda

• Nachhaltige Regional-
entwicklung zwischen 
Theorie und Praxis

• Paradigmenwechsel im 
Gebietsschutz?

• Handlungsansätze in der 
Wattenmeerregion: Das 
Biosphärenreservat als 
Modell?

• Zukunftsperspektiven
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Nachhaltige Regional-

entwicklung zwischen 

Theorie und Praxis

• Renaissance der Region

• Regionen als soziale 
Konstrukte

• Vorteile regional 
abgestimmten Handelns

• Regionalpolitik

• Regional Governance

• „Leben in der Region“
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• Komplexität des Begriffs 
Regionalentwicklung

• Analytische und normative 
Dimension

• Regionale Disparitäten im 
Fokus

• Konzepte, Strategien und 
Instrumente der Regional-
entwicklung im Wandel

• Regionalentwicklung als 
Spiegel gesellschaftlicher 
und politischer Trans-
formationsprozesse

Dimensionen des Begriffs 

Regionalentwicklung

• Beschreibung und Erklärung 
der (ökonomischen) Entwick-
lung einer spezifischen 
Region, ausgedrückt in erster 
Linie durch quantitative Daten 
(Statistik)

• Vereinbarte – angestrebte -
Ziele zur zukünftigen Ent-
wicklung einer Region (z.B. 
„Leitbild“, „Regionales 
Entwicklungskonzept“)

• Programme und Instrumente 
zur Beeinflussung der Entwick-
lung einer spezifischen Region 
(Regionalpolitik) 
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• Nachhaltigkeitsdiskurs in 
der Regionalentwicklung 
unter dem Einfluss von    
Rio 1992

• Nachhaltige Regional-
entwicklung: Verbindung 
einer räumlichen mit einer 
qualitativen Dimension

• Fehlen einer verbind-
lichen Definition

• Ziele, Indikatoren, 
Maßeinheiten?

„Unter dem Begriff ´Nachhaltige 
Regionalentwicklung´ wird im 
allgemeinen eine regionale Ent-
wicklung verstanden, welche die 
sozialen und wirtschaftlichen 
Ansprüche an den Raum mit 
seinen ökologischen Funktionen in 
Einklang bringt. Dabei soll das 
bekannte Leitbild der Nachhaltig-
keit, die Bedürfnisse heutiger 
Generationen zu decken, ohne 
dabei die Bedürfnisse kommender 
Generationen zu gefährden, durch 
eine gleichgewichtige Berücksich-
tigung ökonomischer, ökologi-
scher und sozialer Gesichtspunkte 
(…) im regionalen Rahmen 
verwirklicht werden.“

(Böcher 2002)
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• Bedingungen der Umsetz-
barkeit

• Unterschiedliche 
Handlungsebenen

• Verankerung als Leitbild    
im Raumordnungsgesetz 
(2016) 

• Zahlreiche Modellvor-
haben und Förder-
programme

• Anhaltende Skepsis:  
Wirkungsloses Schlagwort?

Faktoren des Gelingens einer 

nachhaltigen Regional-

entwicklung

• Anknüpfung bzw. Verbin-
dung mit den identifizier-
baren Strukturen in der 
Region

• Vereinbarkeit mit den In-
teressen der betroffenen 
Akteure

• Konsistenz des Konzeptes 
und der zur Anwendung 
kommenden Strategien und
Instrumente

(Spehl 2005 nach Conrad 1994)
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Paradigmenwechsel im 

Gebietschutz?

• Naturschutz zählt zu den 
wichtigsten gesellschaft-
lichen Werten fast in ganz 
Europe

• Lange historische Tradition 
mit verschiedenen 
ideengeschichtlichen 
Wurzeln

• Zentrale Rolle der sog. 
Großschutzgebiete (GSG): 
Nationalparks, Naturparks, 
Biosphärenreservate etc.
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• Relevanz der historischen 
Perspektive: Verständnis 
der heutigen Heraus-
forderungen

• Ideale Funktion der 
Nationalparks in 
Nordamerika

• Verschiedenartige Vor-
aussetzungen: Kultur-
versus Naturlandschaften
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• Seit Gründung erster   
GSG signifikanter 
Zuwachs in Zahl und 
territorialem Ausmaß 

• Rapider Takeoff nach 
dem Zweiten Weltkrieg, 
insbesondere nach 1970 

• Anhaltender Ausbau des 
Schutzgebietssystems   
(z.B. Schweiz, Norwegen)

• Klare Unterscheidung 
mehrerer Typen nach 
Zielen und Funktionen
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• Dominante Rolle der  
IUCN Kategorie V in 
Europa: „Geschützte 
Landschaften/ See-
gebiete“ (annähernd  
50 % aller Schutz-
gebietsflächen)

• Hauptaugenmerk 
dabei auf der „Inter-
aktion zwischen 
Mensch und Natur“ 

• Vorherrschende 
Charakterisierung als  
„working landscapes“
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• Zunehmende Bedeutung 
der „working land-
scapes“ als Spiegel eines 
Perspektivwechsels

• Nach Weixlbaumer 
(2005) Unterscheidung 
zwei basaler Prinzipien  

• Neo-liberale versus 
emanzipatorische 
Konzeptualisierungen

14  



• Biosphärenreservate im 
Fokus der Aufmerk-
samkeit

• Zentrale Funktionen:

• Schutzfunktion

• Entwicklungsfunktion

• Logistische Funktion

• Zonierungssystem

• Modellfunktion für eine 
nachhaltige Regional-
entwicklung
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• Über Integration von 
Schutz und Entwicklung 
hinaus stehen GSG somit 
im Fokus des Diskurses    
zur Nachhaltigkeit  

• Wahrnehmung der GSG   
als „Reallabore“ einer 
nachhaltigen Entwicklung

„Großschutzgebiete können somit 

auch als regionale Hoffnungsträger 

interpretiert werden. In Regionen, 

die Schutzgebiete einrichten, 

entsteht eine Art neuer Erwar-

tungshaltung seitens der Bevölke-

rung und der Akteure. (….) Über 

neue regionale Zusammenarbeits-

formen, die vernetzte Produktion 

von Gütern und Dienstleistungen 

entstehen neue Landkarten des 

Handelns. (….) Der höchste An-

spruch ist, Großschutzgebiete als 

eigentliche Instrumente nach-

haltiger Regionalentwicklung zu 

betrachten.“

(Hammer 2003)
16



Handlungsansätze in der 

Wattenmeerregion – das 

Biosphärenreservat als 

Modell?

• Weltweit einzigartiger 
Naturraum und historisch 
gewachsene Kulturlandschaft

• Anhaltende Umstrukturie-
rungsprozesse unter dem 
Einfluss externer Handlungs-
zwänge

• Politisch-administrativ 
komplex strukturierter Raum17
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• Historische Tradition des 
Naturschutzes

• Kombination mehrerer 
Titel des Gebietsschutzes

• Nationalpark 1986

• UNESCO-Biosphären-
reservat 1993

• UNESCO-Weltnatur-
erbe 2009

• Biosphärenreservat im 
Schatten der regionalen 
Innen – und Außenwahr-
nehmung?
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• Biosphärenreservat: 
Modellhafte Verknüpfung 
von Gebietsschutz und
nachhaltiger Regional-
entwicklung 

• Besondere Rahmen-
bedingungen 

• Freiwillige Gestaltung 
der Entwicklungszone

• Sehr großräumige 
Dimensionierung 

• Initiativen und Projekte 
der Biosphärenreservats-
verwaltung
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• Handlungsstrukturierende 
Rahmenbedingungen des 
Biosphärenreservats

• Regionale Strukturen

• Betroffene Akteure

• Strategien und 
Instrumente

• Biosphärenreservatsver-
waltung - eine wichtige 
Institution unter vielen
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Regionale Strukturen 

• Besonderheiten des  
einzigartigen Natur-
raumes und der gewach-
senen Kulturlandschaft

• Vielfältige Anknüpfungs-
punkte für Handlungs-
ansätze: Endogene 
Potentiale 

• Weit reichender sozio-
ökonomischer Struktur-
wandel als Heraus-
forderung

Potentiale von Regionen

• Umwelt und Landschaft

• Flächendargebot

• Marktstrukturen

• Kapital

• Bevölkerung (Arbeitskräfte, 
Knowhow)

• Infrastrukturausstattung 
(Verkehr, Bildung usw.)

• Geschichte, Kultur, 
Brauchtum

• Image

(Quelle: In Anlehnung an Thoss 
1984)
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• Landwirtschaft im Umbruch: 
„Wachsen oder weichen?“

• Fortschreitende Ausdiffe-
renzierung des Tourismus

• Der Nordwesten – die

Landschaft der Energie-
wende

• Herausforderungen des 
demographischen    
Wandels

• Küste im Klimawandel
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Betroffene Akteure

• Vielfalt der regionalen 
Akteurslandschaft:  
Chance und Heraus-
forderung

• Einbeziehung möglichst 
vieler, nicht nur aus-
gewählter Akteure

• Verständnis für individu-
elle Interessen der 
Akteure wichtig

• Aber: Nicht alle Interessen 
sind kompatibel! 

Akteure der Regionalentwicklung

• Staatliche Behörden auf 
verschiedenen Ebenen

• Politische Gremien und 
Funktionsträger

• Politische Parteien

• Kammern, Verbände usw.

• Unternehmen der regionalen 
Wirtschaft

• Einheimische Bevölkerung

• Zivilgesellschaftliche Gruppen 
(Kultur, Umwelt usw.)

• Medien

(Quelle: In Anlehnung an Prittwitz
1994)
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• Schaffung geeigneter 
Angeboten zur Beteiligung 
interessierter Akteure: 
Partizipative Planung

• Austausch von Ideen und 
Erfahrungen: Netzwerk-
bildung und -pflege

• Synergien verschiedener 
Handlungsansätze 

• Verstetigung von 
Strukturen
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Strategien und Instrumente

• Lange Tradition regional-
politischer Interven-
tionen: Disparitäten-
abbau

• Status quo: Breites 
Spektrum von Strategien 
und Instrumenten der 
Regionalentwicklung

• Parallelität von 
Handlungsansätzen: 
Chance und Hindernis

Ausgewählte Instrumente der 

Regionalpolitik

• Förderprogramme (Land, 
Bund, EU)

• Wettbewerbe zur Anbah-
nung von Initiativen

• Informations- und 
Beratungsangebote

• Regionale Entwicklungs-
konzepte, Leitbilder usw.

• Partizipative  Verfahren: 
Runde Tische usw.

(Quelle: ARL 2005)
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• Strategische und instru-
mentelle Kompetenzen 

• Ressourcenausstattung

• Lernfähigkeit

• Möglichkeiten der Ver-
stetigung: Nachhaltige 
Regionalentwicklung
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Zukunftsperspektiven

• Status quo der Watten-
meerregion: Diverse 
Umstrukturierungs- und 
Anpassungsprozesse    
von erheblicher Reich-
weite 

• Großes Spektrum invol-
vierter Akteure der 
Regionalentwicklung: 
Kommunen, Landkreise, 
Metropolregion, LEADER, 
INTERREG, ILEK usw.

• Besondere Konstellation: 
Drei Schutzgebiete von 
großer Bedeutung für 
zukünftige Entwicklung 
der Region 

• Sonderstatus des Bio-
sphärenreservats: 
Erklärtes Modellgebiet 
für eine nachhaltige 
Regionalentwicklung mit 
Anspruch auf Vorbild-
funktion für andere
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• Biosphärenreservat als 
„neuer“ Akteur und 
Handlungsraum

• Die Wattenmeerregion  
im politischen Mehr-
ebenensystem

• Zwei zentrale Hand-
lungsperspektiven für  
die zukünftige Umset-
zung von Nachhaltig-
keitszielen

– Initiativen und 
Projekte

– Regionalpolitische 
Bündnisse
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• Initiativen und Projekte 
illustrieren modellhaft 
das „Mögliche“ 

• Vorbildcharakter für 
andere

• Eigene Handlungsan-
sätze der Biosphären-
reservatsverwaltung   
und anderer Akteure
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• Gleichzeitig Erfordernis 
breiter regionalpolitischer 
Bündnisse

• Schaffung eines gemein-
samen Handlungsrahmens 
für die Region

• Regionales Leitbild als 
„gedachte Strategie“ mit 
Appelationscharakter 
(Heintel 1999)
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• Zeitlicher Horizont: Erfolg-
reiche Umsetzung der ge-
steckten Ziele wenigstens  
Aufgabe einer Generation

• Biosphärenreservat als 
„Hoffnungsträger“ für die 
Region: Nachhaltige 
Regionalentwicklung ist 
möglich!
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Vielen Dank für                       
Ihr Interesse!

Weitere Informationen unter: 

www.uni-oldenburg.de/geo/
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